
Beim ersten Gedanken an Tokushima denkt
man eher an Judo, mit Sicherheit nicht sofort an
Wasser und noch weniger an Kanuten. Doch
dass es genau diese dort gibt, zeigte der Be-
such einer Delegation japanischer Kanuten im
Landesleistungszentrum Hannover. Seit 2014
gibt es ein Austauschprojekt vom Landes-Ka-
nu-Verband Niedersachsen und der Präfektur
Tokushima / Naka High School. Die teilnehmen-
den Jugendlichen gehören auf beiden Seiten zu
den Spitzen ihrer jeweiligen Altersklassen. Vor
Kurzem besuchten uns Momo Yamada (Präfek-
tur Tokushima), Jessica Dreistadt (Dolmetsche-
rin), Osamu Geshi (Vorsitzender des Kanuver-
bands Tokushima), Trainer Satoshi Mima, Kanu

(Lehrer Oberschule Naka), Yu Shimazaki (Kanu-
te, 2. Jahr Naka Oberschule) Canadier, Kota Ta-
nizawa (Kanute, 2. Jahr Naka Oberschule) Kay-
ak, Yuito Morimoto (Kanute, 1. Jahr Naka Ober-
schule) Kayak , Sena Kawata (Kanute, 1. Jahr
Naka Oberschule) Kayak, Tatsuza Nishi (Kanute,
1. Jahr Naka Oberschule) Canadier, und Ryusei
Kobayashi (Kanute, 1. Jahr Naka Oberschule)
Canadier. Die Sprint-Kanuten trainierten in Han-
nover gemeinsam mit den deutschen Sportlern
unter der Anleitung von Landestrainer Jan
Francik. Die Delegation besuchte die Autostadt
und bekam eine Waldführung im Misburger
Forst. Dort konnten die Sportler die Unterschie-
de des deutschen Waldes zu dem in ihrer Hei-

mat kennenlernen – kommen sie doch von
einer Schule, die als Schwerpunkt die Forstwirt-
schaft hat. Am Steinhuder Meer konnten die ja-
panischen Gäste die Grundlagen des Segelns
erlernen. In Hildesheim gehörte neben dem Be-
such der Weltkulturerbestätten auch eine Trai-
ningseinheit auf der Wildwasserstrecke der Bi-
schofsmühle zum Programm. Slalomkanuten
der Kanu- und Segel-Gilde Hildesheim nahmen
sich der Gäste an. Die jungen Japaner hatten
genauso viel Spaß wie die Hildesheimer Sla-
lomfahrer. Nachdem die Strecke mit den Kajaks
mehrmals bewältigt war, schwammen alle noch
gemeinsam im Wildwasserkanal. Inzwischen ist
die japanische Delegation wieder abgereist.

Wildwasserfahrt an der Bischofsmühle.

KANU- UND SEGEL-GILDE
HILDESHEIM

Wie viele Liter Wasser trinkt eine Kuh
an einem Tag? Wie heißen eigentlich
die unterschiedlichen Getreidesorten?
Und wie wird brauner oder weißer Zu-
cker hergestellt? Diese und weitere Fra-
gen wurden den Schülerinnen und
Schülern des 5. Jahrgangs der Ober-
schule Söhlde bei einem Besuch des
Lehr- und Forschungsinstituts der Stif-
tung Tierärztliche Hochschule Hanno-
ver in Ruthe auf anschauliche Weise
von Landwirten aus der Region beant-
wortet. Fast alle Kinder betraten zum
ersten Mal einen Kuhstall und durften
die Tiere sogar streicheln. Im Hühner-
haus konnten die Schülerinnen und
Schüler mit Wissen glänzen, da es an
der Oberschule Söhlde seit einigen
Jahren im Innenhof einen Hahn und
neun Hühner gibt, die von freiwilligen
Mädchen und Jungen verantwortungs-
voll umsorgt werden. Ihr Wissen erwei-
tern konnten die Kinder bei den heimi-
schen Gemüsesorten, die sie sogar alle
probieren durften. Kindgerecht wurde
erklärt, dass man am besten immer re-

gionale und saisonale Produkte kaufen
sollte. Die Klassenlehrerinnen Frau
Stempel, Frau Blume-Redenbach und

Frau Lodahl hoffen, dass dieser interes-
sante und gelungene Ausflug nachhal-
tige Wirkung zeigt.

Die Klassen 5a und 5b der Oberschule Söhlde.

OBERSCHULE
SÖHLDE

Der Frauenbund pflegt in Groß Düngen
die Tradition des Weihbundsammelns zu
Mariä Himmelfahrt. Die Frauen treffen
sich, um auf nahen Feldern Kräuter und
Blumen zu sammeln. Anschließend wer-
den die Kräuter gemeinsam zu Weih-
bunden gebunden, um am Sonntag in
der Heiligen Messe gesegnet zu werden.
Sodann werden die geweihten Kräuter
mit nach Hause genommen und sollen
die Bewohner vor Krankheit, Missernte
und jeglichem Unheil schützen. Dieser
schöne Brauch geht vermutlich auf die
Überlieferung des Kirchenvaters Johan-
nes von Damaskus (um 650) zurück, wo-
nach der Apostel Thomas sich von der
entschlafenen Gottesmutter Maria ver-
abschieden wollte und dem leeren Grab
bei dessen Öffnung ein Wohlgeruch
nach Rosen und Kräutern entstiegen
sein soll. Im Plan Gottes für die Men-
schen spielt die Gottesmutter Maria eine
zentrale Rolle, sodass die Hoffnung auf
Maria in Verbindung mit heilbringenden
Kräutern für viele Gläubige sehr nahelie-
gend ist. In den letzten zwei Jahren

musste der Frauenbund auf dieses
Brauchtum notgedrungen verzichten:
2017 waren aufgrund des Hochwassers
die Kräuter „ertrunken“ und 2018 war
eine Kräutersuche wegen der monate-
lang anhaltenden Trockenheit nicht

möglich. Umso größer die Freude, dass
in diesem Jahr eine gute „Ernte“ möglich
war und in der Heiligen Messe die Kräu-
terbunde geweiht werden konnten. Im
Anschluss an das Kräutersammeln ließen
alle den Abend gesellig ausklingen.

Die Düngener Frauen beim Binden der Weihbunde.

KATHOLISCHER FRAUENBUND
GROSS UND KLEIN DÜNGEN

Das Olympia-Camp in Hildesheim ist
mittlerweile eine Institution und nach
17 erfolgreichen Jahren aus dem
Sportkalender der Stadt kaum wegzu-
denken.
Die Veranstaltung, die immer in der
letzten vollen Woche der Sommerfe-
rien läuft und dieses Jahr von 630 Kin-
dern besucht wurde, lebt von der Ein-
satzbereitschaft der gut 250 freiwilli-
gen Helfer, aber auch vom Geld vieler
Sponsoren. Zu diesen gehörte 2019
auch wieder die Hildesheimer Sport-
Stiftung, die das Camp mit 500 Euro
unterstützte.
Rolf Altmann, stellvertretender Vorsit-
zender, kam extra zur Jo-Wiese, um
der Camp-Mitgründerin und Vorsit-
zenden des Olympia-2004-Vereins,
Claudia Leyde,r den Scheck zu über-
reichen. Das Geld wollen die Organisa-
toren dazu nutzen, um stärker in die
Nutzung von Mehrweggeschirr einzu-
steigen. Leyder freute sich über die
Spende. „Das Olympiacamp ist defini-
tiv mehr als ein Sportcamp. Wir leben
Gemeinschaft, Miteinander und
Freundschaft.“

Olympia-Camp-Chefin Claudia
Leyder nimmt den Scheck von Rolf
Altmann (stellvertretender Vorsitzen-
der der Sport-Stiftung) entgegen.

SPORT-STIFTUNG
HILDESHEIM

Die Texte auf dieser Seite wurden unter
anderem von Vereinen, Verbänden, Schu-
len, Kindergärten, Ortsgemeinschaften
sowie kirchlichen und gemeinnützigen
Organisationen zur Verfügung gestellt.

Ein Kontaktformular finden Sie unter
http://aktiv.hildesheimer-allgemeine.de
Bei Fragen ist das Sekretariat der
HAZ-Redaktion montags bis freitags
von 8 bis 16 Uhr zu erreichen:
Telefon 0 51 21 / 106-302 und -303.
E-Mail: redaktion@hildesheimer-allge-
meine.de.
Die Redaktion
behält sich Textkürzungen vor.

Ihr Kontakt zu uns

Diese Seite soll möglichst vielen Ver-
bänden, Vereinen und Organisationen
ein Forum bieten, sich und ihre Aktivi-
täten vorzustellen. Der Fairness halber
ist die Textmenge begrenzt und nur ein
Foto pro Beitrag möglich. Trotzdem
kann zwischen Eingang und Erscheinen
einige Zeit vergehen, wenn die Zahl der
Einsendungen groß ist. Deshalb sind
Meldungen und Veranstaltungsankün-
digungen in diesem Rahmen nicht
möglich. Ihr Platz ist im Lokalteil – die
E-Mail-Adresse: redaktion@hildes-
heimer-allgemeine.de.

In eigener Sache

Mit 1000 Euro unterstützt die Firma
Scharnbacher Sicherheitstechnik
GmbH aus Hildesheim die Arbeit der
Lammetal GmbH und damit die indi-
viduelle Entwicklung der Fähigkei-
ten und Fertigkeiten sowie die Stär-
kung der Persönlichkeit von Men-
schen mit Behinderung. Carolin Reu-
lecke, Vorstandsvorsitzende der
Lammetal Stiftung: „Wir danken der
Firma Scharnbacher von Herzen für
ihre großzügige Spende und die da-
mit verbundene Wertschätzung
unserer Arbeit.“ Die Übernahme so-
zialer Verantwortung ist für die Fir-
meninhaber Irene und Jürgen

Scharnbacher gelebte Praxis. Neben
der direkten finanziellen Unterstüt-
zung fördern sie die Arbeit der Lam-
metal GmbH auch immer wieder

durch die Vergabe von Aufträgen,
wie zum Beispiel das Catering zu
ihrem Einweihungsevent in der Bör-
destraße für das inklusive Restaurant
Mirai. „Als alteingesessene Hildes-
heimer Firma ist es uns ein Anliegen,
uns in verschiedenen gesellschaftli-
chen Themenfeldern sozial zu enga-
gieren“, sagt Geschäftsführer Jürgen
Scharnbacher. Die Konzeption, Pro-
jektierung und Umsetzung von Ein-
bruch- und Brandmeldeanlagen,
Kommunikationsanlagen und intelli-
genter Gebäudetechnik sind die
Kernkompetenzen der Scharnba-
cher Sicherheitstechnik GmbH.

Irene Scharnbacher, Carolin
Reulecke und Jürgen Scharnba-
cher (von links).

GEMEINNÜTZIGE LEBENSHILFE EINRICHTUNGEN
LAMSPRINGE
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MOONWALK

AUSSTELLUNG vom 30.08.-13.09.2019

30. August, 12.00 Uhr, Ausstellungseröffnung!

50 JAHRE MONDLANDUNG

Vernissage: FRER ITAG, den 30. 8. 2019, 12.00 Uhr
EINGANAA GSHALLE der RBR G

Unserer heutigen Ausgabe bzw.
einem Teil der Auflage liegen
Prospekte folgender Firmen bei:

Bitte beachten Sie auch unsere
Online-Beilagen unter

www.hildesheimer-allgemeine.de

Mauer
im Kopf

Was sind Sie, lieber Leser,
liebe Leserin? Wessi
oder Ossi? Oder werden

Sie schon sauer ob der Fragestel-
lung? Das könnte ich verstehen.
Mir ist es jedenfalls schleierhaft,
wie sich die beiden Begriffe drei
Jahrzehnte lang über Wasser
halten konnten. Die physische
Mauer haben die Menschen im
November 1989 ziemlich schnell
pulverisiert. In den Köpfen ist sie
hingegen deutlich robuster. Ir-
gendwie scheinen alle, die in den
neuen Bundesländern (ist die Be-
zeichnung nicht auch schon ten-
denziös?) leben, den Ossi-Stem-
pel verdient zu haben. Dummer-
weise ist das nicht unbedingt ein
Qualitätsmerkmal – schwingt
doch immer ein bisschen was
vom angeblich dauernörgelnden
Ex-DDR-Bürger mit. Das Nach-
richtenmagazin „Der Spiegel“
schlägt in seiner aktuellen Aus-
gabe in dieselbe Kerbe. Passend
zur Landtagswahl in Sachsen
lautet der Titel „So isser, der Os-
si.“ Dazu ein schwarz-rot-golde-
ner Billigsonnenhut. „Klischee
und Wirklichkeit“ heißt es wei-
ter. Das macht die Sache aber
nicht besser. Beim Anblick dieser
Kopfbedeckung kommt der Be-
trachter nicht umhin, an den
rechtsauslegenden „Hutbürger“
zu denken, der sich „nicht ins
Gesicht filmen“ lassen wollte.
Dabei stört mich die Aufma-
chung gar nicht so sehr. Was
nervt, ist vielmehr Pauschalisie-
rung und Kollektivthese. DER
Ossi? Wie gesagt, die Grenze ist
vor 30 Jahren verschwunden.
Zugegeben: In Sachsen läuft
nicht alles rund. Aber das liegt
auch daran, dass einige West-
deutsche dort eine unrühmliche
Rolle spielen.

ANDERERSEITS

Von Martin Schiepanski

Hildesheim.Ein Pharmaunterneh-
men verwendet in einem Bei-
packzettel für Augentropfen den
Begriff „Mongolismus“. Ein Un-
ding für den Verein „Down-Up-
Hildesheim“, in dem sich 20 El-
tern von Kindern mit Down-Syn-
drom zusammengeschlossen ha-
ben. Vorsitzender Marcus Hol-
lenbach hat die Firma aufgefor-
dert, „die diskriminierende Be-
zeichnung“ zu streichen. Mit Er-
folg: Das Unternehmen hat ange-
kündigt, einen neuen
Beipackzettel drucken lassen –
ohne den beanstandeten Begriff.
Dazu beigetragen hat auch das
Bundesinstitut für Arzneimittel
und Medizinprodukte (BfArM).

Konkret geht es um die Au-
gentropfen Mydraticum Stulln.
Das Medikament erweitert die
Pupillen, damit Ärzte den Au-
genhintergrund prüfen können.
Bei einem zweijährigen Jungen,
dessen Eltern „Down-Up“ ange-
hören, stand eine entsprechende
Untersuchung an. Die Mutter des
Kindes studierte deshalb den
Beipackzettel. Und stutzte – fand
sich doch darauf die Formulie-
rung, dass neben Menschen über
65, Säuglingen und jüngeren
Kindern auch „Patienten mit
Down-Syndrom (Mongolismus)“
besonders empfindlich seien.

„Eine Formulierung, die uns
im Jahr 2019 doch schon etwas
mehr als entsetzt“, wie Vereins-
vorsitzender Hollenbach dem
Hersteller Pharma Stulln schrieb,
nach eigenen Angaben Markt-
führer für das Medikament. Der
Begriff Mongolismus passe nicht
in die Zeit, er sei auch früher kein
Synonym für Wertschätzung ge-
wesen, betonte Hollenbach. Die
Bezeichnung geht auf einen vor
180 Jahren gestorbenen deut-
schen Anatom zurück, der ihn ab-
wertend und rassistisch gemeint
hat. Auch die Mongolei wehrt
sich seit Jahrzehnten gegen den
Begriff, die Weltgesundheits-
organisation hat ihn bereits Ende
der 1960er Jahre auf den Index
gesetzt.

Bei Pharma Stulln konnte Hol-
lenbach allerdings zunächst
nicht landen: Das Unternehmen
verwies auf die Zuständigkeit
des Bundesinstituts für Arznei-
mittel in Bonn, dieses gebe die
Beipackzettel-Texte vor. Was so
nicht stimme, schrieb die Bonner
Behörde Hollenbach, nachdem
er sich an diese gewandt hatte.

Unterstützung fand Down-Up
dort dennoch. „Die Verwendung
des Begriffs ,Mongolismus’ ist so-
wohl im Hinblick auf Diskrimi-
nierung als auch aus wissen-
schaftlicher Sicht nicht ange-
zeigt“, teilte die Behörde wort-
gleich Hollenbach und der Phar-
mafirma mit, nachdem die beim
BfArM um „Rat“ gebeten hatte.
Den bekam das Unternehmen: Es
solle den Text zeitnah ändern und
das Wort streichen.

Das wolle Pharma Stulln tun,
kündigte eine Sprecherin dem
Verein an: „Wir werden neue
Texte drucken lassen und die al-
ten vernichten.“ Man hoffe, dass
Down-Up die Bemühungen des
„kleinen Unternehmens“ zu
schätzen wisse. Die Firma hat 300
Mitarbeiter, sie schätzt die Kos-
ten für die Umstellung des Bei-
packzettels auf 10 000 bis 20 000
Euro. Hollenbach weiß das Ver-
halten von Pharma Stulln zu wür-
digen: Er hat sich sowohl bei der
Firma als auch beim Bundesinsti-
tut „im Namen des Vereins, aber
auch im Namen unserer Kinder
ganz herzlich für diese schnelle
Reaktion“ bedankt.

Großer Erfolg für kleinen
Verein: Kein „Mongolismus“

mehr im Beipackzettel
Down-Up-Hildesheim erwirkt bei Pharmaunternehmen Umdenken

Von Rainer Breda

FOTO: JOHANNES KRUPPVorsitzender des Vereins Down-Up
Marcus Hollenbach mit Sohn Lukas.

„Moonwalk“:
Ausstellung
in der RBG

Hildesheim. Wer sich für die ers-
ten Tage der bemannten Raum-
fahrt interessiert, kann eine Aus-
stellung in der Robert-Bosch-Ge-
samtschule (RBG) besuchen, die
die Schule zusammen mit dem
Roemer-Pelizaeus-Museum auf
die Beine gestellt hat. „Moon-
walk – 50 Jahre Mondlandung“
wird am Freitag, 30. August, 12
Uhr, in der Eingangshalle der
RBG eröffnet. Bis zum 13. Sep-
tember soll sie in der Schule zu
sehen sein.

Zur Eröffnung will auch ein
Pionier der Raumfahrt in die
Nordstadt kommen: Jürgen von
der Lippe, nicht zu verwechseln
mit dem gleichnamigen Entertai-
ner, hat vor einem halben Jahr-
hundert am amerikanischen
Raumfahrtprogramm Apollo mit-
gewirkt. cha

Islamist
bleibt in
U-Haft

Hildesheimer scheitert
beim BGH

Hildesheim/Karlsruhe. Einer der
Hildesheimer Mitangeklagten
des Hasspredigers Abu Walaa ist
mit dem Versuch gescheitert, aus
der Untersuchungshaft entlas-
sen zu werden. Der Bundesge-
richtshof (BGH) hat eine Haftbe-
schwerde des Kameruners Ah-
med F. Y. abgelehnt. Es bestehe
weiterhin ein dringender Tatver-
dacht, die inzwischen zweiein-
halb Jahre andauernde U-Haft
sei angesichts der zu erwarten-
den Strafe nicht unverhältnismä-
ßig.

Neben Abu Walaa sind zwei
weitereHildesheimerangeklagt,
außer Ahmed F. Y. auch Mah-
moud O., beide aus der Nord-
stadt. Die Bundesanwaltschaft
wirft ihnen unter anderem die
Unterstützung einer ausländi-
schen terroristischen Vereini-
gung vor, der Prozess vor dem
Oberlandesgericht in Celle läuft
seit 23 Monaten.

Ahmed F. Y. hat sich als einzi-
ger Angeklagter im Lauf des Pro-
zesses schon einmal ausführlich
geäußert und die vor allem auf
Aussagen des Kronzeugen Anil
O. fußenden Vorwürfe gegen ihn
vehement bestritten. O. hatte
den Kameruner als besonders ra-
dikal und gewaltversessen ge-
schildert. abu

und 18.30 Uhr in seine
Wohnung in der Montoire-
straße hineingelassen.
Nachdem der Unbekannte
weg war, fiel dem Rentner
der Verlust eines dreistelli-
gen Geldbetrags auf.
Der angebliche Handwer-

ker klingelte laut Polizei-
sprecher Jan Paul Makow-
ski an der Tür des 94-Jähri-
gen und gab an, dass sich
das Wasser im Haus des
Mannes verfärbt habe. Der
ließ den Unbekannten da-
raufhin in sein Badezim-
mer, wo sich der angebli-
che Handwerker die Rohre
ansah. Als er wieder ge-
gangen war, stellte der Se-
nior am Abend fest, dass
ihm Geld fehlte.
Die Polizei geht davon aus,
dass der unbekannte
Mann einen unbeobachte-
ten Moment ausgenutzt
hat, um in der Wohnung
nach Diebesgut zu suchen.
Der angebliche Handwer-
ker wird wie folgt be-
schrieben: um die 20 Jahre
alt, Cappy auf dem Kopf,
auffallend klein, südländi-
sches Aussehen.

Zeugen werden gebe-
ten, sich bei der Polizei Hil-
desheim unter der Num-
mer 93 91 15 zu melden.

94-Jähriger in seiner
Wohnung bestohlen

Angeblicher Handwerker
verschafft sich unter Vorwand Zugang

Hildesheim. Am Montag-
nachmittag hat ein angeb-
licher Handwerker einen
94-jährigen Hildesheimer
bestohlen. Der Senior hat
den Mann zwischen 14

Von Kimberly Fiebig

In der Montoirestraße hat ein Unbekannter einen Rentner um
einen dreistelligen Geldbetrag gebracht. FOTO: JULIA MORAS

ANZEIGE

Tipp des Tages

Enzo lädt
wieder zum
Flohmarkt

Hildesheim. Am kommenden
Sonnabend, 31. August, steigt
am Galgenberg unterhalb des
Soldatendenkmals wieder der
traditionelle Enzo-Flohmarkt.
GastronomEnzoCalvanico tischt
von 10 Uhr an wieder Spezialitä-
ten und Getränke auf, dazu dür-
fen Familien die Rasenfläche als
Verkaufsareal nutzen. „Alles
ganz einfach und ohne Anmel-
dung“, wie der Organisator he-
rausstellt.

Weil Familien und Kinder die
Adressaten der Veranstaltung
sind, gibt es auch eine Hüpfburg
und Ponyreiten. cwo

Tüpker automobile GmbH | Carl-Zeiss-Str. 17 | 31137 Hildesheim
Fon: 05121 / 401-0 | E-Mail: info@tuepker.de |wwww .tuepker.de

Kraftstoffverbrauch, l/100km: innerorts 5,7 / außerorts 4,1 / kombiniert 4,7 /
CO2-Emissionen, g/km: kombiniert 107 / Effizienzklasse: B.

*Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.
Gilt auf Neuwagen und nur solange der Vorrat reicht.

Nur noch 3 Tage ...

Der neue Ärzteführer
für die Region Hildesheim
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Schutzgebühr 2,90 Euro

Verlagsbeilage

• Grußwort
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